Botschaft von Ralf-Thomas Klein vom 14.01.2001 aus Jakobus 1,2-4


Thema: Anfechtung





Ich nehme an, die meisten von euch wissen, was ein „Warmduscher“ ist, auch bekannt als „Weichei“ oder „Schlaffi“? Es sind so Modeschlagwörter, die seit ein paar Jahren so im Umlauf sind. Ein Warmduscher ist zunächst mal ein Mensch, der die Gewohnheit hat warm zu duschen und zwar nur schön warm. Im Gegensatz zu seinem Gegenstück, dem Kaltduscher, der nach dem warmen Hauptwaschgang sich zur Stärkung der Widerstandskräfte eine kalte Dusche verabreicht. Hier geht es bei diesem Ausdruck „Warmduscher“ natürlich nicht eigentlich um Duschgewohnheiten, die ja relativ belanglos sind, sondern man will mit diesem Wort eine ganze Mentalität und Einstellung kennzeichnen. Mit Warmduscher meint man jemanden, der Schwierigkeiten am liebsten aus dem Weg geht, der am liebsten alles schön gemütlich, angenehm und bequem hat. Kaltduscher als Gegenstück ist dann jemand, der Schwierigkeiten anpackt, ja geradezu sucht und der erst an den Widerständen richtig in Form kommt. Eigentlich wundert mich ein Bißchen, dass in den letzten Jahren durch so Schlagwörter, wie Warmduscher, Weichei oder Schlappi, diese Haltung kritisiert wird, weil wenn ich unsere Gesellschaft so anschaue, dann sind wir doch, von Ausnahmen abgesehen, eine ziemlich reinrassige Warmduscherkultur. Wir gehen Schwierigkeiten am liebsten aus dem Weg. Alles muß so angenehm und so bequem wie möglich sein. Die Industrie bemüht sich da um Komformaximierung, wie man sagt. Am liebsten würde man schon die Kinder in Zuckerwatte packen und keimfrei versiegeln, damit ihnen nichts unangenehmes widerfährt. Nun, beim Körperlichen hat man mittlerweile schon bemerkt, dass zuviel Keimfrei gar nicht gut ist, weil die körpereigenen Abwehrkräfte dadurch geschwächt werden und man im Grunde genommen kranke Kinder erzieht. Aber die Gesellschaft als ganzes ist, zumindestens nach meiner Beobachtung, immer noch eine Warmduscherkultur. Psychologen und nicht nur Psychologen, bemängeln dann auch und stellen fest, dass die Konfliktfähigkeit, wie man sagt, immer mehr zurückgeht. Das heißt, wenn es dann mal Schwierigkeiten gibt, kommen die Leute damit gar nicht klar. Man hat eine geringe Frustrationstoleranz. Das heißt, wenn irgend etwas nicht angenehm ist, wenn irgend was nicht so läuft, wie es sein muß, habe ich keine Energie und Kraft das irgendwie zu bewältigen. Und die Gemeinde Jesu steht ja immer auch in der Gefahr von solchen gesellschaftlichen Trends mitgeprägt zu werden. Und was ich so von der Gemeinde Jesu in Deutschland mitbekommen, läßt in mir den Eindruck entstehen, dass wir auch im geistlichen eine geistliche Warmduscherkultur haben. Das heißt, dass wir Schwierigkeiten am liebsten aus dem Weg gehen, dass die Bereitschaft zu Opfer oder gar Strapazen, zu Entsagung, zu Widerständen, relativ gering ist und das in den Gemeinden häufig nur das wirklich zum Zug kommt, was angenehm ist, was populär ist, was einem so gerade runter geht. Nun könnte man natürlich sagen, warum, was ist dabei? Was soll das Geschimpfe über die armen Warmduscher? Es geht jetzt natürlich nicht um das Duschen, ihr versteht schon. Es gibt viele Warmduscher, die ehe eine Kaltduschermentalität haben und umgekehrt. Aber, was soll das? Das Leben ist doch schließlich hart genug, warum soll ich es mir dann nicht so angenehm, wie möglich machen? Aber seht ihr, das ist gerade das Problem, das Leben ist hart genug. Wenn wir im Himmel wären, dann wäre das gar kein Problem, wenn wir keine geistlichen Widerstandskräfte mehr haben. Ich bin mir zwar sicher, dass wir im Himmel keine Schlaffis sein werden, aber wir müssen dort gar keinen Unannehmlichkeiten und Widerständen aus dem Weg gehen, weil es keine mehr gibt. Wenn es keine Krankheitserreger gäbe, dann wäre das auch egal, ob jemand körpereigene Abwehrkräfte hat oder nicht, das wäre völlig egal. Aber solange es Krankheitserreger gibt, wird ein Mensch mit einer geringen körpereigenen Abwehr häufiger krank werden, ob ihm das passt oder nicht.





Heute morgen sollte es natürlich nicht um die körperlichen, sondern um die geistlichen Widerstandskräfte gehen. Wir wollen heute morgen ein Text betrachten, über den vor geraumer Zeit schon mal gepredigt wurde, aber das Thema ist so zentral, dass ich es für gut finde, wenn man das immer wieder mal sich vor Augen hält. Das Thema heute morgen ist: Anfechtung. Wir wollen dazu im Jakobusbrief Kapitel 1 die Verse 2-4 lesen. Und ich werde uns den Text nach der Übersetzung von Schlachter vorlesen. „Achtet es für lauter Freude meine Brüder, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen geratet. Da ihr wisset, dass die Bewährung eures Glaubens Geduld wirkt. Die Geduld aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr vollkommen und ganz seiet und es euch an nichts mangle“. Diejenigen, die eine Elberfelder Bibel haben, den wird gleich aufgefallen sein, dass hier, wo ich jetzt „Anfechtung“, nach Schlachter und Luther gelesen habe, mit „Versuchung“ übersetzt wird. 





Deshalb möchte ich ganz kurz ein paar Worte zu dem griechischen Wort sagen, was hier verwendet wird, was damit gemeint ist. Dieses Wort wird manchmal mit Versuchung übersetzt, dann mit Anfechtung, an anderen Stellen auch mit Prüfung. Was ist damit gemeint? Das Wort heißt zunächst einmal ganz neutral: versuchen, oder einen Versuch machen. Es ist so ungefähr, als wenn ich jetzt versuchen würde hier ein dreihundert Kilo Gewicht hier aufs Pult zu legen und versuche, ob das Pult das aushält. Wenn es das aushält, dann ist das Pult geprüft und erprobt und ich weiß, das hält das aus. In diesem neutralen Sinn wird allerdings im Neuen Testament fast nie verwendet, sondern immer in einem ganz speziellen Sinn, zum Beispiel, wenn die Pharisäer in den Evangelien an Jesus herantreten und dann heißt es häufig: „Sie versuchten ihn“. Nun, was haben sie da versucht? Sie haben versucht ihn zu Fall zu bringen, ihm eine Falle zu stellen. In diesem Sinn wird es im Neuen Testament fast immer verwendet: Der Versuch jemanden zu Fall zu bringen, konkret meist im Glauben zu Fall zu bringen. Und unser deutsches Wort „Versuchung“ hat auch diesen Klang behalten und diese Bedeutung. Eine Versuchung ist der Versuch jemanden von einem richtigen Weg abzubringen, vom Glauben abzubringen. Allerdings hat dieses deutsche Wort „Versuchung“ eine insofern eingeschränkte Bedeutung, als es eigentlich immer heißt, jemanden durch Verlockung von dem Weg abzubringen. Das heißt, da ist irgend etwas sehr schönes, angenehmes, was mich lockt und was mich durch Verlockung von diesem richtigen Weg wegbringen will, was mich durch Verlockung im Glauben zu Fall bringen will. Das griechische Wort hier hat aber eine etwas weitere Bedeutung. Es kann auch bedeuten, jemanden durch Druck und Bedrängnis zum Fall zu bringen versuchen. Deshalb übersetzen zum Beispiel Luther und Schlachter hier mit „Anfechtung“, weil dieser Begriff etwas breiter ist und hier auch der Angriff auf unseren Glauben durch Druck oder Bedrängnis mit drin ist. Für den Glauben selbst wiederum ist dieser Angriff eine Prüfung. Und wenn er diesen Angriff stand gehalten hat, dann ist er geprüft oder erprobt. Deshalb wird das Wort auch, je nachdem, um was es in dem Zusammenhang geht, mit Prüfung wiedergegeben.





Ich möchte heute morgen den Begriff Anfechtung verwenden. Wir gebrauchen ihn auch in unserem Glaubensalltag, weil hier eben besonders im Blick ist, dass es sich hier um einen Angriff auf unseren Glauben handelt. Das Wort bedeutet also ein Versuch uns im Glauben zu Fall zu bringen durch Verlockung oder durch Druck und Bedrängnis. Dieser Angriff auf unseren Glauben ist zugleich eine Prüfung unseres Glaubens. Wir wollen uns nun mit diesem Thema, Anfechtung, anhand unseres Textwortes beschäftigen. Ich möchte die Predigt in vier Teile gliedern:





1. Anfechtung muß sein.


2. Anfechtung hat viele Gesichter.


3. Anfechtung gibt Kraft.


4. Anfechtung führt zur geistlichen Reife.





Zunächst Punkt 1. Anfechtung muß sein. Wir haben hier in unserem Text eine ganz eigenartige Aufforderung am Anfang. Da heißt es: „Achtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtungen geratet“. Das ist doch ungewöhnlich, warum soll ich mich darüber freuen, dass da ein Angriff auf meinen Glauben unternommen wird, dass da ein Versuch unternommen wird mich zu Fall zu bringen, warum soll ich mich darüber freuen? Ich hoffe, dass wir spätestens am Ende der Predigt verstehen, warum das Wort Gottes uns hier auffordert uns darüber zu freuen.





Zunächst möchte ich einen Schritt weiter vorne anfangen und hier feststellen, Anfechtung muß einfach sein, es geht nicht ohne Anfechtung. Solange diese Welt ohne und gegen Gott lebt, solange in dieser Kräfte wirksam sind, die unseren Glauben angreifen, solange es in dieser Welt den Versucher gibt, muß es Anfechtung geben, das geht nicht anders. Martin Luther hat gesagt: - Die schlimmste Anfechtung ist, keine Anfechtung zu haben. - Es ist eigenartig. Was meinte er damit? Nun, wenn ich keine Anfechtung habe, heißt es ja nicht, dass ich wirklich keine Anfechtung habe, es sei denn, ich habe gar keinen Glauben, den man anfechten kann. Aber es heißt doch vielmehr, dass ich die Anfechtung gar nicht mehr merke, dass ich bereits in meinem Glaubensleben einen ganz allmählichen Verfall erlebt habe und an einem Punkt bin, wo ich es gar nicht mehr merke, dass mein Glauben angegriffen, ja häufig schon zu Fall gebracht worden ist. Deshalb sagt Luther: - Keine Anfechtung haben ist die schlimmste Anfechtung. - Anfechtung haben ist normal. Es muß so sein. 





Als in der Apostelgeschichte 14 Paulus gerade die ersten Gemeinden in Kleinasien gegründet hatte, da machte er auf dem Rückweg noch eine Rundreise und besucht diese neuen Gläubigen, sie sind gerade erst vor ein paar Wochen, oder vielleicht Monate, Christen. Und er sagt ihnen noch einmal wichtige Dinge für ihr Glaubensleben. In Vers 22 heißt es: „Sie stärkten die Seelen der Jünger und ermahnten sie im Glauben zu verharren“. Dann sagt er ihnen nicht, wenn ihr Jesus nachfolgt, dann werdet ihr keine Probleme mehr haben, dann wird euer ganzes Leben ein einziges großes Fest sein. Nein, das sagt er nicht, sondern, was sagt er ihnen? Er sagte, dass „wir durch viele Bedrängnisse in das Reich Gottes hineingehen müssen“. Nicht, dass die Bedrängnisse heilsnotwendig wären, aber es geht nicht ohne Bedrängnisse. Anfechtung muß sein. Und wenn heute in der Gemeinde Jesu jedenfalls hier bei uns in Deutschland häufig so stark betont wird: - Feiert Jesus. - Dann habe ich da ein ungutes Gefühl dabei. Nicht, dass ich was gegen Feiern habe, ganz und gar nicht. Und als Kinder Gottes haben wir wirklich Grund uns zu freuen und zwar unbändig zu freuen. Wir haben ewiges Leben. Der lebendige Gott, der Himmel und Erde geschaffen hat, ist für uns und lebt für uns. Es ist unvorstellbar. Also wir haben sicherlich Grund uns unbändig zu freuen. Aber ich habe doch die Befürchtung, dass es bei dem „Feiert Jesus“, häufig es mehr ums feiern geht, als um Jesus und dass man bei alledem aus dem Auge verliert, dass es normal ist, dass wir als Christen Widerstände und Bedrängnisse, Anfechtungen, in unserem Leben haben, und dass man dann ganz erschüttert ist, wenn einem tatsächlich so etwas begegnet. Das erste, was wir feststellen wollen, Anfechtung muß sein.





2. Wir lesen hier in Jakobus 1,2: „Achtet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei Versuchungen geratet“. Dieses Wort „mancherlei“ heißt soviel, wie verschiedenartig, es kann auch bunt heißen. Also ganz unterschiedliche Anfechtungen. Es gibt nicht nur eine Art von Anfechtung, sondern sehr viele. Zu Punkt 2 also, Anfechtung hat viele Gesichter. Wir haben schon gesehen, es gibt zum einen Anfechtung durch Verlockung und zum anderen Anfechtung durch Druck oder Bedrängnis. Und schon wenn wir nur im Jakobusbrief bleiben, finden wir davon eine ganze Menge. Wir finden zum Beispiel in Jakobus 5,13-14 Krankheit und Leid als eine Form der Bedrängnis. „Leidet jemand unter euch? Er bete. Ist jemand guten Mutes? Er singe Psalmen. Ist jemand krank unter euch? Er rufe die Ältesten der Gemeinde zu sich und sie mögen über ihn beten und ihn mit Öl salben im Namen des Herrn“. Die Reaktion auf Leiden und Krankheit ist hier Gebet. Wir sehen, es ist etwas, womit der Jakobusbrief ganz normal rechnet. Das gibt es, Bedrängnis durch Krankheit und Leid und das ist auch eine Prüfung für unseren Glauben. Auch Bedrängnis durch äußere Verfolgung finden wir im Jakobusbrief in Kapitel 2,6-7. Da sagt Jakobus: „Unterdrücken euch nicht die Reichen und ziehen nicht sie euch vor die Gerichte? Lästern nicht sie den guten Namen, der über euch angerufen worden ist?“ Wir lesen hier von Unterdrückung, von Gerichtsprozessen, von Lästerungen. Anfechtung durch Verfolgung kann also ein sehr breites Feld sein. Es können Nachteile sein, die wir im Jesu Willen in Kauf nehmen müssen. Es können Lästerungen sein. Es kann Spott sein. Es kann aber auch durchaus Gefängnis oder Tod sein. Damit haben wir hier in Deutschland zur Zeit nicht zu tun, aber wir wissen, dass die Christen in Indonesien immer wieder Attentaten, Anschlägen ausgesetzt sind. Wir wissen, dass beispielsweise in China, in vielen anderen Ländern immer noch Unterdrückung ist und viele um ihres Glaubens Willen leiden müssen.





In 1.Petrus 4,12 lesen wir: „Geliebte, laßt euch das Feuer der Verfolgung unter Euch, das euch zur Prüfung geschieht, (hier steht auch dieses Wort Anfechtung) nicht befremden, als begegne euch etwas Fremdes“. Petrus sagt, das ist nichts Fremdes, das ist nichts Ungewöhnliches. Und wenn wir versuchen die Menschen um uns herum mit dem Evangelium so zu erreichen, dass wir sie gewinnen, das wird ja sehr betont und es ist auch richtig, dass wir versuchen die Menschen zu gewinnen, sie so anzusprechen, dass sie das Evangelium verstehen können, dass wir sie nicht unnötig mit irgend welchen Äußerlichkeiten schon verschrecken. Dann dürfen wir aber dennoch nie vergessen, selbst wenn wir das Evangelium so überzeugend, so ansprechend und auch so vollmächtig, wie möglich verkündigen, wir werden es niemals erleben, dass die Menschen alle das annehmen. Wir werden immer erleben, dass Menschen das ablehnen, dass sie, wie das Johannesevangelium sagt: „Die Finsternis mehr lieben als das Licht“ und das es Widerstand gibt in vielen Formen. Das ist etwas normales und gehört zu unserem Glaubensleben dazu und kann eine der Formen von Anfechtung sein, auch Anfechtung durch Verlockung oder Verführung. Das finden wir im Jakobusbrief. Das ist ein weites Feld, Jakobus 1 die Verse 12-15 sprechen davon. Da heißt es: „Glückselig der Mann, der die Versuchung erduldet. Denn nachdem er bewährt ist, wird er den Siegeskranz des Lebens empfangen, den er denen verheißen hat, die ihn lieben. Niemand sage, wenn er versucht wird, ich werde von Gott versucht, denn Gott kann gar nicht versucht werden vom Bösen, er selbst aber versucht niemand. Ein jeder aber wird versucht, wenn er von seiner eigenen Begierde (oder Lust) fortgezogen und gelockt wird. Danach, wenn die Begierde empfangen hat, bringt sie Sünde hervor, die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod“. Anfechtung durch Verlockung. Diese Anfechtung kann zwar der Anreiz zunächst von außen kommen, aber er trifft dann bei uns auf unsere eigene Lust oder Begierde. Dieses Wort meint hier nicht die Freude an Gottes guten Gaben, oder wie es im Wort Gottes heißt, wenn wir Lust am Herrn haben, oder Lust am Wort Gottes haben, oder was auch immer, sondern hier geht es um das Verlangen, die Gier nach Schädlichem und Schändlichen, nach Zerstörerischen. Sie zieht uns weg. Und das kann jetzt sehr unterschiedlich aussehen. Ich möchte nur ein paar Dinge rausgreifen und möchte zunächst mit etwas anfangen, mit Matthäus 4, mit der Versuchung unseres Herrn Jesus Christus. Selbst der Herr ist versucht worden, wobei bei ihm die Versuchung nur von außen kam. Es gab keine eigene böse Lust und Gebierde in ihm, auf die diese Anfechtung traf. Und doch, auch er ist versucht worden. Wir finden hier drei Dinge, wie der Satan Jesus versucht.





1. Jesus hat Hunger und der Teufel sagt zu ihm: „Mache doch die Steine zu Brot“. Das heißt, er will ihn dazu verführen etwas, was eigentlich gut und richtig ist, Brot ist ja nun wahrhaftig nichts schlechtes, sondern eine Gabe Gottes, sich zu nehmen zu einem Zeitpunkt und auf eine Art und Weise, wie es Gott nicht wollte. Das ist eine Art von Anfechtung, dass ich mir Dinge, die an und für sich nicht mal schlecht sein müssen, eigenmächtig und zu einem Zeitpunkt nehme, in einer Art und Weise nehme, wie sie nicht von Gott gewollt und gedacht sind.





2. Jesus soll sich vom Tempel herabstürzen und Gott damit zwingen, dass er Engel schickt, um ihn aufzufangen. Das geht hier um das Versuchen Gottes, Gott auf die Probe zu stellen. Und Jesus zitiert dann: „Du sollst den Herrn, deinen Gott nicht versuchen“. Es kommt aus dem Alten Testament, wo das Volk auch den Herrn versucht und gesagt hat: „Ist denn Gott jetzt in unserer Mitte? Und wenn, dann soll er sich doch mal zeigen“. Auch das ist eine Anfechtung unseres Glaubens, dass wir Gott eigenmächtig herausfordern und auf die Probe stellen wollen.





3. Jesus bekommt alle Reiche dieser Welt angeboten, die Verführung zur Macht, etwas zu sein, Einfluß, Macht zu haben. Der Herr schlägt diesen Angriff durch das Wort Gottes zurück. Das sehen wir hier, er entgegnet dem Feind immer mit einem Wort Gottes. Wir sehen daran, der Herr kennt die Schrift, sonst könnte er nicht in der Anfechtungssituation das zitieren. Jesus kennt die Schrift. Jesus glaubt der Schrift. Das war ja das Problem von der Eva: „Sollte Gott gesagt haben?“ Sollte das wirklich? Jesus glaubte dem Wort und schließlich gehorchte er dem Wort. Es ist ja heute so, dass wir jetzt, wenn wir es glauben, aber doch nicht gehorchen wollen und unsere alten Wege gehen wollen. Auf diese Weise widersteht Jesus diesem Angriff und schlägt den Versucher in die Flucht.





Im 1.Korinther 10 finden wir noch einmal eine Stelle, wo es um verschiedene Arten von Versuchungen geht. Die Korinther selbst standen in der Versuchung, in der Verführung, Götzendienst zu betreiben. Wir lesen in Vers 14: „Darum meine Geliebten, fliehet dem Götzendienst“. Alle haben mitgemacht, jeder hat irgend einem Gott geopfert, und selbst wenn er nicht so ganz daran geglaubt hat, es kann ja nichts schaden dem Zeus, oder dem Posaidon mal da so einen Hinken zu opfern, oder mal für alle Fälle die Eingeweide zu beschauen, wer weiß, vielleicht bringt es doch was. Warum nicht mitmachen? Was soll es, was ist dabei? Das machen wir alle. Es war eine Verführung, eine Anfechtung für die Korinther und das kann auch für uns heute eine Anfechtung sein. - Man muß doch nicht so kleinlich sein. - Aber es gibt Dinge, wo es um Götzendienst geht, wo es um Spiritismus, Okkultismus geht, da müssen wir ein klares Nein, eine klare Trennung vollziehen, der Verführung widerstehen. Paulus bringt jetzt aus dem Alten Testament den Korinthern eine ganze Menge Beispiele von Anfechtung, Versuchung, eben auch Götzendienst, aber nicht nur das, er bringt auch in Vers 8 die Verführung zur Unzucht oder Hurerei, die sexuellen Verirrungen. Es ist etwas, was auch ganz aktuell ist. Ich habe in den Ferien einige Predigtkassetten von Wilhelm Busch gehört, noch aus den sechziger Jahren. Es hat mich sehr erfrischt. Wilhelm Busch sagte schon damals: - Die Psychiater haben uns solange eingeredet, dass wir einen Komplex kriegen, wenn wir unsere Sexualität verdrängen, dass wir mittlerweile alle einen Sexualkomplex haben, weil wir alle an nichts anderes mehr denken können, außer an Sex. Und daran hat sich zumindestens zum Positiven hin wohl nichts geändert seit dem. Im Gegenteil, man hat den Eindruck, dass die ganze Flut von Pornografie, was man heute gar nicht mehr Pornografie nennt, immer höher steigt und dass man das, was Gott eigentlich als eine gute Gabe gegeben hat, zerstört die es auch für Christen eine Anfechtung ist, zum Teil eine schwere Anfechtung ist. Dann finden wir hier im 1.Korintherbrief wiederum das Versuchen Gottes. Es wird wieder aus dem Alten Testament zitiert, wo das Volk Israel den Herrn versucht hat und schließlich die Versuchung zum Murren und Unzufriedenheit, welches auch eine Form von Anfechtung, wie ich denke, durchaus noch aktuell ist.





Wir sehen, Anfechtung hat viele Gesichter. Ich könnte jetzt noch weiter machen und man würde kein Ende finden. Aber wir finden im 1.Korinther 10 Vers 13 hier eine großartige Verheißung: „Keine Versuchung hat euch ergriffen als nur eine menschliche; Gott aber ist treu, der nicht zulassen wird, dass ihr über euer Vermögen versucht werdet, sondern mit der Versuchung auch den Ausgang schaffen wird, so dass ihr sie ertragen könnt“. Manchmal haben wir subjektiv den Eind
